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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen a 

Annahme de 


M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


r Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


— „C 


Das Befinden des Kaiſers. 
Ueber das Befinden Sr. Majeſtäts des Kaiſers iſt 
nach längerer Pauſe geſtern früh wieder ein Bulletin ausge⸗ 
heben worden. Dasſelbe lautet: „Da durch reichlichere Ab⸗ 


N ſonderung der Schlaf geſtört wurde, fühlen Se. Majeſtät der 


aiſer und König ſich heute etwas matt. Mackenzie. Wegner. 
eyden. Senator. Bardeleben. Krauſe. Hovell.“ Die ſeit der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag eingetretene abermalige 
erſchlimmerung dauert gegenwärtig noch an. Wie der „Poſt“ 
erichtet wird, hat Se. Majeſtät am Sonntag das Bett nur 
UF kurze Zeit verlaſſen, und dürfte auch geſtern, dem Rathe 


er Aerzte zufolge, den ganzen Tag in demſelben verblieben 


ein. Die Urſache dieſer Maßregel, die einen Rückſchritt in 
er Beſſerung Sr. Majeſtät anzukündigen ſcheint, iſt in der ſeit 
Mnabend Nacht wieder eingetretenen ſtarken Eiterung zu 
| en, die den Auswurf und Huſtenreiz erheblich vergrößerte 
und ſo auf die Nachtruhe Sr. Majeſtät ungünſtig eingewirkt 
. War ſchon die Nacht zum Sonntag, wie bereits mitgetheilt, 
benig erquickend für den hohen Leidenden, ſo fand Allerhöchſt⸗ 
erſelbe in der nächſtfolgenden Nacht noch weniger den für ihn 
Eidringend nöthigen Schlaf. Die nächſte Folge davon war, daß 
eine Majeſtät ſich geſtern Morgen recht matt und abgeſpannt 
lte und auch wenig Appetit zeigte. Ebenſowenig hatte er 
lagung, aufzuſtehen und fein Arbeitszimmer aufzuſuchen. Glück⸗ 
cherweiſe hat das Fieber Sr. Majeſtät ſich vorgeſtern Abend 
a” geftern Morgen in mäßigen Grenzen gehalten. Sonntag 
bend ſtand es auf 38,5; geſtern Morgen war es bis auf 37,9 
ſurückgegangen. Die Morgen-Temperatur am Montag war dem⸗ 
A um faſt ſieben Zehntel Grad höher als am Sonnabend 
lorgen. Appetit iſt ſo gut wie gar nicht vorhanden, doch iſt 
e. Majeſtät im Stande, die ihm von den Aerzten verordneten 
Alteisen und Getränke ohne Widerwillen zu ſich zu nehmen. 


N Ein von den Abgg. Rickert, Schmieder, Dr. Windthorſt und 
& Lieber eingebrachter Antrag, durch welchen die Königliche 
taatsregierung aufgefordert wird, ihren untergeordneten Or⸗ 
nen die genaue Beachtung der auf die Bildung der Ur⸗ 


wahlbezirk e bezüglichen Beſtimmungen des Wahlreglements 
nazuſchärfen, iſt am Mittwoch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
kotz des lebhaften Widerſpruchs des Miniſters v. Puttkamer 
legen die Stimmen der konſervativen und der freikonſervativen 
NW ion angenommen. Der Nachdruck, mit welchem Herr von 
N amer dieſem Antrag entgegentrat, wird auch von mittel- 
ten eilichen Organen bemängelt; aber ſehr mit Unrecht. Eine 
her ge materielle Veranlaſſung zu dieſem Schritt der Majorität 
2 Abgeordnetenhauſes lag nicht vor; die Fälle, in welchen von 
aihelnen Wahlkommiſſarien nachweislich ſogenannte Wahlkreis: 
Onetrie getrieben iſt, ſind verſchwindend gering: Herr von 
u on der mit feinen Fraktionsgenoſſen neben dem Freiſinn 
| dem Centrum gleichwohl für den Antrag ſtimmte, konnte 
a erklären, daß Beweiſe dafür, daß geſetz- und verfaſſungs⸗ 


hi rige Handlungen bei den Wahlen vorgekommen wären, für 


e laufende Legislaturperiode bis zur Stunde dieſer Berathung 


Fräulein Paraſchſie. 
Eine Erzählung aus dem Saalthal. 
Von Max Friede. 
(17. Fortſetzung.) 
hr „Nicht allein? Hoho! Seht, Gevatter, da ſteht ſie, wollt 
00 fie noch, eines Grafen — hui! ich denk', ihr beſinnt euch, 
ö euch wirklich nicht zu ihr rathen. Meiner Schweſter Kind! 
h ine Nichte! blutige Thränen möchte man weinen, wenn man 
= ein Mann wär' und ſich ſchämte — und der Graf, der 
Me Schleicher — ha! — —“ 
nch „Oheim, um Gotteswillen,“ rief Lieschen abermals, „ſprecht 
dur ſo, ich liebe den Grafen, ja, ich liebe ihn und ich 
hende nicht, daß man in meiner Gegenwart den edelſten, 


(Nachdruck verboten.) 


en beſten der Menſchen ſchmächt.“ 


Ag „Den edelſten, den beiten der Menſchen, hohoho!“ lachte 

e vollem Halſe der Paraſchkenwirth, „und liebſt ihn? — 

M f und meinſt wirklich, daß er Dich wiederliebt? Närrchen! 

IM teilih, wenn man's nicht beifer wüßte! — Das arme Ding, 
önnt's einen dauern! — Da, — lies, Du ſollſt die Wahr⸗ 

die wiſſen, denn verſchweigen darf man das nicht, damit hinter 
8 liche des ſauberen Herrn Grafen kommſt.“ 

Mit dieſen Worten zog er den Brief des Barons hervor 
daß beichte ihr denſelben hin. Es flimmerte ihr vor den Augen, 
Und le kaum leſen konnte; tiefe Bläſſe bedeckte ihre Wangen 
doch hatte ſie, als ſie endigte, nur wenig von dem ver⸗ 
leſen was in dem Brief ſtand. Sie mußte noch einmal 
8 fie mußte ſich geirrt haben, gewiß! — fie traute 
Ur Augen nicht, fie mußten Verräther fein, die ihr ein gräu⸗ 

5 Bubenſtück vorzaubern wollten. Der Graf, er, der beſte, 
er ſobelſte der Menſchen, wie ſie ihn eben noch genannt hatte, 
wahle einer ſolchen Handlungsweiſe fähig ſein? „Es iſt nicht 

r!“ ſchrie es in ihrem Innern und: fes iſt nicht wahr,“ 
hate es ſich angſtvoll, ſchmerzerfüllt von ihren Lippen, „das 

ein Lügner geſchrieben, ein ehrloſer Verläumder.“ 


nicht erbracht wären. Noch weniger kann dem Miniſter der 
Vorwurf gemacht werden, daß er je berechtigten Beſchwerden 
auf dieſem Gebiete ſein Ohr verſagt hätte. Wenn man deſſen⸗ 
ungeachtet es für angebracht hielt, wie die harmloſe Auslegung 
lautet, „beſtehende geſetzliche Beſtimmungen wieder einmal in 
Erinnerung zu bringen“, ſo hat man entweder etwas vollkommen 
Ueberflüſſiges gethan, worauf ſich ein ernſthafter Geſetzgebungs⸗ 
faktor nie einlaſſen ſollte, oder man hat andere, weitergehende 
Abſichten mit dieſem Vorgehen verbunden. Die Auffaſſung des 
Antrages als eines Mißtrauensvotums für den Miniſter von 
Puttkamer iſt denn auch unabweislich und die Schärfe des 
Widerſpruchs von Seiten des Vertreters der Regierung wie von 
konſervativer Seite ſchon aus dieſem Grunde, im Hinblid auf 
den völligen Mangel einer materiellen Grundlage für das mit 
dem Schwergewicht einer vorgeblichen Pflichterfüllung auftretende 
Monitum, vollkommen gerechtfertigt. Es iſt in der That — 
wenn nun einmal von Harmloſigkeiten geſprochen werden ſoll — 
unerlaubt naiv, eine in einem beliebigen Zeitpunkt erfolgende 
„Geſetzeseinſchärfung“ als einen überall wohlthätigen Akt, an 
dem Niemand Anſtoß zu nehmen brauche, zu behandeln. Setzen 
wir den Fall, daß ein preußiſcher Richter — ein Gott ſei Dank 
unerhörtes Vorkommniß — durch Beſtechung gewonnen, das 
Recht gebeugt hätte. Würde darum, um dieſes einzelnen Falles 
willen, das Abgeordnetenhaus ſich berechtigt halten dürfen, den 
Juſtizminiſter zur Erlaſſung eines Reſkripts aufzufordern, in 
welchem die Richter gewarnt werden, Geld von den Parteien 
anzunehmen? Der Juſtizminiſter würde die Zumuthung, den 
ihm unterſtellten Beamten eine derartige Inſulte zu appliziren, 
ſicherlich beſtimmt zurückweiſen, und doch könnte man für ein 
derartiges Vorgehen genau mit demſelben Recht geltend machen, 
daß die Einſchärfung geſetzlicher Beſtimmungen ja niemals 
ſchaden kann. 

Bei der Beurtheilung des Antrages Rickert-Windthorſt⸗Lieber 
ſprechen aber noch andere Erwägungen mit, die von dem Miniſter 
v. Puttkamer und dem konſervativen Abg. Sack in ſchlagendſter 
Weiſe zur Geltung gebracht wurden. Gerade auf dem Gebiete 
der Wahlen und Wahlprüfungen find die Befugniſſe einerſeits 
des Parlaments, andererſeits der Regierung in der präziſeſten 
Weiſe abgegrenzt. Das Parlament hat das Recht, Wahlen, bei 
denen nach ſeinem Urtheil geſetzwidrige Unregelmäßigkeiten vor⸗ 
gekommen ſind, zu kaſſieren; es hat ebenſo das Recht, die Re⸗ 
gierung, wo ihm Uebergriffe von Beamten bei den Wahlen vor⸗ 
zuliegen ſcheinen, auf ſolche hinzuweiſen. Damit ſind die Be⸗ 
fugniſſe des Parlamentes aber auch erſchöpft, alles übrige iſt 
Sache der Regierung, ſchon die weitere Unterſuchung gegen die 
betreffenden Beamten und vollends der Erlaß genereller auf die 
Wahlen bezüglicher Verfügungen an alle ihre Beamten. Will 
das Parlament, wie es mit dem Antrag Rickert-⸗Windthorſt ver⸗ 
ſucht wird, auf dieſem Gebiete das Heft in die Hand nehmen, 
dann überſchreitet es die ihm von der Verfaſſung gezogene 
Schranke, und der Abg. Sack hatte ebenſo triftigen Anlaß zu 
ſeinem beſtimmten Proteſt gegen dieſen „kleinen Anfang zu 
einem parlamentariſchen Regiment“, wie der Miniſter, gegenüber 
der demokratiſchen Theorie des Abg. Lieber von der „allgemeinen 
Kontrolle der Verwaltung“, zu der das Haus berufen ſei, Recht 
zu der Frage, auf welchen Verfaſſungsartikel ſich dieſer abſolut 

„Ein Lügner? meinſt? — Sein Freund, ſein beſter 
Freund, denk', daß der ihn wohl kennen wird. Haha! man 
könnte lachen, wenns nicht ſo fürchterlich traurig wäre. — 
Alſo einen Korb Champagner biſt Du doch noch werth? — 
— Lieſe! Lieſe! daß Du auf meine Warnungen nicht gehört haſt! 
Wenn das Deine Mutter wüßte. — — — Nimm den Schnei⸗ 
dermeiſter, noch iſt es Zeit, Deine Schande zu verbergen, und 
der Gevatter wird ein Auge zudrücken.“ 


„Ja, das will ich,“ pflichtete der Schneidermeiſter bei, 
„ein Auge und beide, wenn ihr mich nehmt, ſchönes Lies⸗ 


chen.“ 


Wieder verſuchte er ſeinen Arm um ihren zitternden Leib 
zu ſchlingen, aber wieder ſtieß ſie ihn voller Abſcheu von ſich, 
daß er ſich ſcheu zuſammenduckte und eilig ein Stück weiter 
rückte. 


„Zurück, elender Wicht,“ rief ſie, „rührt mich nicht an! 
Ha! ich durchſchaue euch ganz, Oheim, ich ſehe das Complott, 
das ihr gegen mich geſchmiedet habt — aber ich verachte euch, 
ihr ſollt mich nicht beugen, ihr ſollt mir das Vertrauen zu dem 
Geliebten nicht rauben. Ihm will ich glauben, ſeinen Worten, 
ſonſt Niemandem, — und wenn die ganze Welt gegen ihn 
zeugt, ich weiß, daß er ſchuldlos if. — — O, Emil, Emil, 
ſchütze mich vor dieſen da, ſie wollen dich mir rauben,“ rief ſie, 
indem ſie ſich ſtürmiſch an die Bruſt des Grafen warf, welcher 
ſoeben eingetreten war und noch die letzten Worte gehört hatte 
Voller Sehnſucht war er nach der Paraſchke geeilt, und da er 
Lieschen nicht auf dem gewohnten Platze traf, ſo hatte er nach 
kurzem Zaudern die Schwelle des Hauſes überſchritten, um Lies⸗ 
chen im Innern desſelben zu ſuchen. Der Klang ihrer Stimme 
hatte ihm bald den Weg gewieſen und jetzt ſtand er vor ihnen, 
ohne zu verſtehen, was eigentlich vorging. Der Paraſchkenwirth 
und der Schneider ſtarrten ihn an wie ein Geſpenſt, das plötz⸗ 
lich vor ihren Blicken aufgetaucht war, denn ihn hatten ſie hier 
nicht erwartet. 


unhaltbare Anſpruch ſtütze. Aber auch der Verſuch des Abg. 
Windthorſt, von den extravaganten Auffaſſungen ſeines Frak⸗ 
tionsgenoſſen bezüglich der Befugniſſe der Volksvertretung ſich 
anf die harmloſe Auslegung zurückzuziehen, daß es ſich ja nur 
um die Ausübung des jedem Preußen und ſomit ſicherlich auch 
dem Parlament zuſtehenden Petitionsrecht handele, war verfehlt. 
Einmal hätte der Abg. Windhorſt ſelbſt keine Garantie dafür 
übernehmen können, daß ſeine alle Spitzen aus dem Antrag 
herauslöſende Interpretation von der geſammten Gefolgſchaft 
deſſelben getheilt wird, ſo daß die Regierung doch unverantwort⸗ 
lich leichtſinnig handeln würde, wenn fie fi auf dieſe gemüth⸗ 
liche Charakteriſirung des Vorgehens, welches einen Präzedenzfall 
bilden kann, verlaſſen wollte. Sodann beſteht aber auch ſicher⸗ 
lich ein Unterſchied zwiſchen Petitionen und Petitionen, und 
wenn bei den ſcharf abgegrenzten Rechten der Krone und des 
Parlaments bei uns das letztere auf dem Wege der Petition die 
erſtere darum erſucht, ihm einen Theil ihrer Befugniſſe abzu⸗ 
treten und die Volksvertretung als Kontroll⸗Inſtanz der Ver⸗ 
waltung zuzulaſſen, dann wird ein pflichtgemäß handelndes 
Miniſterium Sr. Majeſtät eine ſolche eigenartige „Petition“ ſtets 
a limine zurückweiſen. 
Vo litiſche Tagesſchau. 

Dem am Sonnabend ſtattgefundenen Jahresbanket der 
Königl. engl. Akademie der Künſte wohnten, wie aus 
London berichtet wird, der Prinz von Wales, der Herzog von 
Cambridge, Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein, einige Bot⸗ 
ſchafter, darunter Graf Münſter, Miniſter, Pairs, Abgeordnete 
und Vertreter der Kunſt und Wiſſenſchaft bei. Lord Salisbury 
hielt eine Rede, in welcher er den gegenwärtigen tiefen Frieden 
in Europa der Thatſache zuſchrieb, daß ganz Europa ſchweigend 
am Krankenlager ſeines mächtigſten, bewundertſten und geſchätzte⸗ 
ſten Herrſchers, des Kaiſers Friedrich ſtehe. Der Prinz 
von Wales ſagte: „Ich wünſchte, es wäre mir möglich, bei 
dieſer Gelegenheit größere Hoffnung auf Erhaltung des Lebens 
eines Mannes zu geben, der mir ſo nahe ſteht und ſo theuer 
iſt und deſſen Leben nicht allein für ſein ganzes Land, ſondern, 
wie ich zu behaupten wage, für die Welt im Großen ſo werth⸗ 
voll iſt. Die jüngſten Nachrichten, die wir empfangen haben, 
lauten etwas günſtiger. Gott gebe, daß ſolche Nachrichten ferner 
eintreffen.“ 

Der Petersburger „Regierungsbote“ meldet: „Im 
Auftrage ſeiner Regierung übergab der deutſche Botſchafter zur 
Behändigung an Se. Majeſtät den Kaiſer Alexander die vom 
hochſeligen Kaiſer Wilhelm hinterlaſſenen Inſignien des St. 
Georgs⸗ und Wladimir⸗Ordens erſter Klaſſe. Hinſichtlich der⸗ 
ſelben hatte der hochſelige Kaiſer die Verfügung getroffen, daß 
ſie Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland ſofort zurückgeſtellt 
werden ſollten, zum Zeichen der Anerkennung für die ihm ge⸗ 
wordene hohe Auszeichnung. Der „Regierungsbote“ fügt hinzu, 
dieſer Beweis herzlicher Zuneigung für Rußland habe Se. Maj. 
den Kaiſer Alexander tief gerührt.“ 

Fürſt Bismack hat, wie aus Rom gemeldet wird, Cris pi 
wegen ſeiner Antwort gratulirt, die er dem Abgeordneten Bovia 
Wal denn ſie interpretire genau den Geiſt der deutſchen 

olitik. 


„Was geht hier vor,“ rief der Graf ihnen entgegen; ſtatt 
aller Antwort reichte ihm Lieschen den Brief des Baron's hin; 
er durchflog ihn flüchtig: „Schurke!“ preßte er zwiſchen den 
Zähnen hervor, „ehrloſer Schurke!“ 

Lieschens Augen hatten mit angſtvoller Spannung an 
ſeinem Geſicht gehangen. „Es iſt nicht wahr,“ rief ſie jetzt 
„Tage, daß es nicht wahr ift, Dir will ich glauben und keinem 
anderen.“ ; 


„Es iſt nicht wahr,“ antwortete der Graf mit tiefer, be⸗ 
fen Stimme, „kannſt Du an meiner Liebe zwei⸗ 
eln?“ 


„Nie, Geliebter!“ jubelte ſie. „Ich habe nicht gezweifelt; 
aber auch dieſe dort ſollten es aus Deinem Munde hören, daß 
es nicht wahr ſei; daß ein ehrloſer Verläumder das ge⸗ 
ſchrieben.“ 

„Ja, ein ehrloſer Verläumder, der ſich mein Freund zu 
ſein rühmte — o, ich kenne ihn wohl und ich werde mit ihm 
abrechnen. Komm', Lieschen, das iſt kein Aufenthaltsort mehr 
für Dich. Ich nehme meine Braut mit mir, Paraſchkenwirth, 
ich dulde nicht, daß die zukünftige Gräfin Windeck noch einen 
Augenblick länger unter dieſem Dache weilt. Komm', Lieschen, 
es gilt einen kurzen Abſchied für immer von der Stätte Deiner 
Jugend, um mir zu folgen in ein beſſeres, ſchöneres Leben, 
wenn Du mir folgen willſt.“ 8 

„Ich will! Führe mich, wohin es Dir gefällt, ich bin 
Dein, ganz und für immer!“ 

„So komm'! — Lebt wohl, Paraſchkenwirth, ich laſſe euch 
Nachrichten zukommen, wenn ich Jena mit meiner Gattin ver⸗ 
laſſen haben werde.“ 


Damit wandte er ſich zum Gehen und zog Lieschen mit 


ſich; einen zögernden Blick warf fie noch auf den Oheim, dann 
folgte ſie willig. — Der Paraſchkenwirth war Anfangs bei den 
Worten des Grafen ſtarr geweſen, jetzt faßte ihn wilde Wuth. 
„Halt!“ rief er, „keinen Schritt weiter! — das Mädel 


in 


reſſe. 


8 
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Den Ergebniſſen der Municipalrathswahlen in ganz 
Frankreich wurde mit großer Spannung entgegengeſehen, da 
man aus denſelben ſich wohl ein Bild der allgemeinen Stimmung 
machen kann. Soweit die Reſultate bekannt, und zwar aus den 
größeren Städten, ſcheinen die Wahlen im Allgemeinen zu 
Gunſten der Republikaner ausgefallen zu ſein. 

Die franzoͤſiſchen Blätter find ſehr aufgebracht dar⸗ 
über, daß der ehemalige Feldwebel Chatelain in Marſeille, der 
die Lebelgewehre an die deutſche und italieniſche Regierung ver⸗ 
kaufen wollte, blos zu lebenslänglicher Einſchließung verurtheilt 
worden iſt. Sein Verbrechen wird als ein politiſches angeſehen, 
für welches das geltende Geſetz vom Jahre 1848 die Todes⸗ 
ſtrafe abſchafft. 

Die erſte Lieferung des Bou langer'ſchen Buches 
„Die deutſche Invaſion“, welche in 2¼ Millionen Exemplaren 
gratis zur Vertheilung gelangt, enthält einen autographiſchen 
Brief Boulanger's, in welchem er ſagt, daß ſeine Gegner ihn 
als Kriegsapoſtel hinſtellten, daß aber die unparteiiſche Lectüre 
dieſes patriotiſchen Buches beweiſen würde, daß er nur von den 
höchften Gefühlen der Nation inſpirirt ſei. Es ſei ſein lebhafter 
Wunſch, daß dem Lande die furchtbare Geißel eines Krieges 
noch auf lange Zeit erſpart bleiben möge, aber es ſei nothwen⸗ 
dig, die nationale Vertheidigung zu organiſiren, denn die Be⸗ 
ſtimmungen eines großen Volkes ſeien oft unabhängig von den 
Wünſchen und dem Willen ſeiner Kinder. Er glaube, der 
patriotiſchen Erziehung ſei beſſer durch Vorführung von That⸗ 
ſachen gedient, und deswegen habe er dieſes Buch veröffentlicht, 
in welchem die Vorgänge und die Männer von 1870 mit Un⸗ 
parteilichkeit ſtudirt und beſchrieben ſeien. Seine Landsleute 
möchten daraus gute Lehren ziehen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht die Protokolle, die 
mit den in Belfort mißhandelten Studenten aufge⸗ 
nommen worden ſind, und kommt, indem ſie das Verhalten der 
Franzoſen dabei beſpricht, zu dem Schluſſe: Jedenfalls wird 
man angeſichts der geſchilderten Vorgänge nicht erwarten können, 
daß Deutſche ſich bei Ausſtellungen in Frankreich betheiligen 
und ihr Eigenthum ähnlicher Behandlung ausſetzen, wie ſie dort 
Perſonen erfahren. 

Das franzöſiſche Marineminiſterium erhebt Widerſpruch 

gegen eine Nachricht des geſtrigen „Standard“, wonach die 
franzöſiſche Flotte in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern 
Ordre erhalten hätte, ſich in Yokohama zu ſammeln, um für 
eine Expedition, deren Ziel noch geheim gehalten würde, bereit 
u ſein. 
53 Das mancheſterliche Regime liegt nun auch in ſeiner 
engliſchen Heimath in den letzten Zügen. Thatſache iſt, daß 
die gegenwärtige Regierung der täglich ſtärker werdenden Propa⸗ 
ganda für eine Aenderung der beſtehenden Zollpolitik nicht nur 
kein Hinderniß in den Weg legt, ſondern ihr, wo immer thun⸗ 
lich, Vorſchub leiſtet, und gewinnt es demnach faſt den Anſchein, 
daß die Etablirung von Schutzzöllen nur mehr eine Frage der 
Zeit ſei. Das im vergangenen Jahre erlaſſene Waarenbezeich⸗ 
nungsgeſetz (Merchandise Marks Act), welches die Einfuhr aus⸗ 
ländiſcher, aber auf engliſchen Urſprung deutender Fabrikate ver⸗ 
bietet, muß u. A. faſt ſchon als ein Vorläufer in dieſer Richtung 
angeſehen werden. 


eutſches Reich. 

. 9 Berlin, 7. Mai 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm im Laufe des heutigen 

Vormittags im Schloſſe zu Charlottenburg die regelmäßigen 

Vorträge entgegen und arbeitete von 11 Uhr ab mit dem Chef 


des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath. v. Wilmowski. Am Nach⸗ 
mittage ſtattete Ihre Königl. Hoheit, die Herzogin Wilhelm von 
Mecklenburg- Schwerin, Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, 
den Kaiſerl. Majeſtäten einen Beſuch im Schloſſe zu Charlotten⸗ 
burg ab und folgte dort auch einer Einladung der Kaiſerlichen 
Majeſtäten zum Diner. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ertheilte am geſtrigen Nach⸗ 
mittage nach der Rückkehr aus Berlin einige Audienzen und 


empfing mehrere Beſuche von Mitgliedern der Königl. Familie.“ 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nachſtehenden Kaiſer⸗ 
lichen Erlaß an das Staatsminiſterium: „Ich will aus Anlaß 
Meiner Thronbeſteigung den in den zurückfolgenden Vorſchlags⸗ 
liſten aufgeführten Perſonen die darin bezeichneten Rangerhö⸗ 
hungen, Orden und Ehrenzeichen verleihen und beauftrage das 
Staatsminiſterium, dieſerhalb das Weitere zu veranlaſſen. Zugleich 
beſtimme Ich, daß die Oberpräſidenten für die Dauer dieſes 
ihres Amtes das Prädicat „Excellenz“ führen ſollen. — Danach 
ſind erhoben worden in den Grafenſtand: Die Freiherrn von 
Bodelſchwingh⸗Plettenberg und von Steinberg, in den Freiherrn⸗ 
ſtand: Rittmeiſter von Gersdorff auf Bauchwitz, Staatsminiſter 
Dr. Lucius, Geheimer Kommerzienrath Stumm, Kaiſerl. Bot⸗ 
ſchafter Stumm, Rittmeiſter Stumm und Rittmeiſter a. D. 
Stumm. In den Adelſtand 33 Herren, darunter Staatsminiſter 
Dr. Achenbach, Dr. Gneiſt, Amtsrath Dietze, Unterſtaatsſeeretäre 
Dr. Lucanus und Dr. Marcard, Dr. Werner Siemens, Ober⸗ 
präſident Steinmann (Anfangs der ſechsziger Jahre Landrath des 
Kreiſes Thorn) und Generalarzt Dr. Wegner. Es ſind ernannt 
worden zum Wirkl. Geheimen Rath mit dem Prädicat „Excellenz“ 
die Geſandten von Alvensleben und Le Maiſtre, Unterſtaats⸗ 
ſecretär v. Puttkamer, Miniſterialdirectoren Duddenhauſen und 
Schneider und Provinzial⸗Steuerdirector Hellwig. Zum Kron⸗ 
ſyndikus: von Holleben, Kanzler im Königreich Preußen. Das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub erhielten die 
Staatsminiſter a. D. Grafen zu Eulenburg und Dr. Falk, ſowie 
General von Voigt⸗Rheetz. 

— Das Kommando des Prinzen Heinrich von Preußen 
zur Dienſtleiſtung bei der Kaiſerlichen Admiralität in Berlin iſt 
durch Kabinetsordre bis Ende Mai verlängert worden. Das 
„Frankf. Journal“ erfährt aus Darmſtadt, daß die Vorberei⸗ 
tungen auf Seeheim derart beſchleunigt werden, um am 15. Mai 
Alles zum Empfang des Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin 
Irene fertigzuſtellen. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, hat geſtern, Sonntag, Nach⸗ 
mittags um 2½ Uhr, unter dem Präaͤſidium des Fürſten von 
Bismarck eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgefunden. 

— - Der Cultusminiſter hat entſchieden, daß die Wieder⸗ 
holung der ärztlichen Vorprüfung im Falle des Mißlingens in 
unbegrenzter Weiſe ſtattfinden kann. 

— Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin Graf Paul Schu⸗ 
waloff iſt bei den gelegentlich des heutigen Oſterfeſtes er⸗ 
folgten Beförderungen und Ernennungen in den Fürſtenſtand 
erhoben worden. 

— Nachdem die Fürſtin zu Hohenlohe-Schillingsfürſt als 
Erbin der Fürſtlich Wittgenſteinſchen Güter gerichtlich beſtätigt 
worden, übertrug ſie ihr Beſitzrecht auf einen ihrer Söhne, der 
nunmehr geneigt ſein ſoll, ruſſiſcher Unterthan zu werden. 

— Der Graf Albrecht zu Pappenheim, Sohn des Ober⸗ 
hofmeiſters des Prinzregenten von Bayern, hat ſich mit der 
Prinzeſſin Iphigenie Ypfilanti verlobt. 

— Von der Schleſiſchen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 
ſind dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien 15 000 
Mark für die Ueberſchwemmten aller Landestheile zur Verfügung 
geſtellt worden. 

Von den Goldkronen mit dem Bildniß Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Friedrich wurden bis Ende vergangener Woche 2¼ 
Mill. Mark an die Reichsbank aus der Münze abgeliefert. Es 
werden in der Minute, wie wir erfahren, durchſchnittlich 40 
Stück ausgemünzt. Im Ganzen ſollen vorerſt 10 Millionen 
Mark in Goldkronen mit dem neuen Gepräge ausgemünzt werden. 

— Den Truppenkommandos der Feldartillerie iſt nach dem 
„Deutſchen Tageblatt“ in dieſen Tagen ein gänzlich neuer Ent⸗ 
wurf eines Reglements zugegangen, der in dieſem Sommer er⸗ 
probt und begutachtet werden ſoll, bevor die endgiltige Heraus⸗ 
gabe eines neuen Feldartillerie-Reglements erfolgt. Der neue 
Entwurf unterſcheidet ſich erheblich von dem alten Reglement, 
und zwar in drei Richtungen: 1. iſt die Exerzierſchule, welche 
im alten Reglement eine über Gebühr wichtige Rolle ſpielt, auf 


gehört mir, Herr Graf, von ihrer Mutter iſt ſie mir anvertraut 
und ich weiß, was meine Pflicht iſt. — Lieſe, Du bleibſt! Du 
gehſt nicht aus dem Hauſe ohne meine Einwilligung! 

„Wir gehn,“ ſagte der Graf beſtimmt, „macht keine unnützen 
Worte, Paraſchkenwirth.“ 

„Ha, elender Verführer!“ brüllte ihn der Paraſchken⸗ 
wirth an, „ſo komme Dein Blut über Dich, das Mädchen be 
kommſt Du nicht!“ 

Mit Blitzesſchnelle riß er das Gewehr an ſich, welches an 
der Wand hing, und legte auf den Grafen an. „Oheim, um 
Gotteswillen, was macht ihr?“ ſchrie Lieschen auf, als ſie es 
ſah, und ſtellte ſich ſchützend vor den Geliebten, indem ſie den 
Paraſchkenwirth abzuwehren ſuchte, — zu ſpät! — Ein Schuß 
krachte — ein lauter Schrei; leblos ſank Lieschen zuſammen, 
der Graf fing fie in feinen Armen auf. Das rothe Blut rieſel⸗ 
te aus ihrem jungfräulichen Buſen wie Purpur über Schnee 
und tröpfelte langſam auf den Erdboden; ein leiſes Schaudern 
überflog ihren Körper, noch einmal ſchlug ſie ihr großes Auge 
zu dem Geliebten auf, ein Lächeln ſchien ihr Geſicht zu ver⸗ 
klären, dann war Alles vorbei. Behutſam ließ der Graf ihre 
Geſtalt auf das altmodiſche Sopha niedergleiten, welches an 
der Wand ſtand; dann warf er ſich vor der Leiche auf die 
Kniee nieder und verbarg ſein Angeſicht in ihren Kleidern — 
er weinte. „Todt! todt!“ ſtöhnte er, „durch meine Schuld!“ 
und immer wieder wiederholte er dieſes eine, Wort. Nun war 
er wieder allein, und einſamer denn je. Was er geliebt hatte, 
was ſeine Freude, ſein Glück geweſen war, es lag jetzt vor 
ihm, kalt und leblos — nicht mehr lächelte ihr Auge ihm zu 
und ihre Lippen flüſterten nicht mehr liebeglühende Worte in 
ſein Ohr. Todt! todt! todt! hätte ſie ihn nicht geliebt, ſie 
lebte noch, jung und ſchön, wie er ſie kennen gelernt hatte, ge⸗ 
ſchaffen, glücklich zu ſein und zu beglücken. Und nun? Seine 
Liebe hatte ihr das Verderben bereitet, wenn auch ſchuldlos, 
war er der Schuldige. Die Dämonen, die ihr Blick zur Ruhe 
gebracht hatte, erwachten wieder in ſeiner Bruſt und trieben 


dort von Neuem ihr wildes Weſen. Er hätte laut auflachen 
mögen vor bitterem Schmerz, aber er drückte ſein Antlitz feſter 
in das Kleid der Todten — der Einzigen. Und ſeine Thränen 
verſiegten, eiſige Ruhe überkam ihn, die Ruhe des Todes. Er 
hatte nichts mehr zu wünſchen, nichts mehr zu fürchten, es war 
Alles, Alles dahin und nur eins blieb ihm noch und dieſes 
Eine durfte er nicht aus dem Auge laſſen: Rache! rief jeder 
Blutstropfen in ihm, Rache an dem ehrloſen Schurken, deſſen 
Verrath dem holdeſten, bezauberndſten Weſen das Leben gekoſtet 
hatte. Mit übermenſchlicher Anſtrengung drängte er den Schmerz 
zurück und ein ſtiller Schwur, an der Leiche der Geliebten, be⸗ 
wegte ſeine Lippen. Er erhob das Haupt, noch eine Thräne 
trat ihm ins Auge als er das ſtille, bleiche Antlitz Lieschens 
ſah — aber nur einen Augenblick dauerte feine Schwäche, dann 
beugte er ſich nieder und küßte zum letzten Mal, die ach! nun 
ſo todeskalten Lippen. — — 

Der Paraſchkenwirth ſtand nach dem Schuß wie erſtart 
da, als wenn er das Schreckliche nicht begreifen könnte; er 


rührte keine Hand, um dem Grafen bei der Leiche zu helfen, 


er ſtarrte nur mit angſterfülltem, gräßlichem Blick auf das 
bleiche Antlitz der Nichte, welcher ſeine Hand den Tod gegeben 
hatte. — den Tod! hahaha! wie war das möglich! war wirklich 
ein Schuß gefallen? oder war das Ganze nur ein böſer 
Traum, der ihn plagte? Aber das fürchterliche Bild vor ſeinen 
Augen wollte nicht verſchwinden. Wie hilfeflehend blickte der 
Paraſchkenwirth umher, fein Auge ſuchte mechaniſch den Schnei⸗ 
dermeiſter, doch dieſer war nicht mehr da; er hatte nach dem 
verhängnißvollen Schuß heimlich das Weite geſucht, mochte der 
Gevatter zuſehen, wie er allein fertig wurde. Die Blicke des 
Paraſchkenwirths wandten ſich wieder, wie von einer unbekannten 
Gewalt gezogen, zu dem bleichen Geſichte der Todten; er mußte 
eine ſchwere Anklage darin leſen, denn er ſchauderte zuſammen; 
da fiel ſein Blick auf den Grafen, der noch immer vor der 
Leiche kniete und ſein Geſicht in ihren Kleidern verborgen hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


das Nothwendigſte beſchränkt; 2. iſt die taktiſche Ausbildung du 


und Verwendung im Gelände der Bedeutung dieſer Ge } 
punkte entſprechend betont, und 3. das ganze Reglement weſenn 
lich vereinfacht und überſichtlicher geſtaltet. Wie das „Deutſchk 
Tageblatt“ weiter vernimmt, iſt der neue Entwurf noch zu Leb 
zeiten Kaiſer Wilhelm's ausgearbeitet worden. 

— Profeſſor Dümmler in Halle wurde mit dem 
der monumenta Germaniae betraut. 

— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat 
heute folgende Reſolution beſchloſſen: 1. In den Kreiſen des 


Handels und der Induſtrie wird eine Ergänzung des beſtehe 


den Rechts durch Einführung von Rechtsformen als ein DEM 
gendes Bedürfniß anerkannt. 2. Dieſem Bedürfniſſe iſt eine 
Geſetzgebung abzuhelfen geeignet, welche die Errichtung von ME 
dividualiſtiſchen und collectiviſtiſchen Erwerbsgeſellſchaften a 
der Grundlage der in Antheile zerlegten Mitgliedſchaft und der 
beſchränkten Haftbarkeit der Mitglieder zuläßt. f 

— Der Verein der Spritfabrikanten Deutſchlands 


feiner am Sonnabend ſtattgehabten Verſammlung den von . 
Spiritusbank für Deutſchland vorgeſchlagenen Vertrag genehmigt! 

letzterer iſt von ca. 70 Proc. der Spritfabrikanten bereits unter 

zeichnet. g 
Mainz, 7. Mai. Der Geh. Kommerzienrath Johan 

Kempf, Präſident der Heſſiſchen Ludwigsbahn, iſt geſtorben. 
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Ausland. 

Paris, 7. Mai. In dem Departement Seine et Oiſe 
in Folge des Strikes der Glasarbeiter nur drei Glasfab n 
geſchloſſen worden. 
Arbeiter beſchloſſen, die Arbeit fortzuſetzen. — Das „Jour 
des Debats“ verlangt die Auflöſung der Patriotenliga. 

Bologna, 6. Mai. Die Eröffnung der Ausſtellung 
heute Mittag in Gegenwart des Königs, der Königin, des Krol 
prinzen und ihres Gefolges ſtattgefunden. Nach der Begrüßung? 
anſprache des Bürgermeiſters hielt der Vorſitzende des 5 


ftellungscomitss eine Rede, auf welche der Miniſterpräſen 


Crispi und der Handelsminiſter Grimaldi antworteten. 
König und die Königin beſichtigten darauf die Ausſtellungsräum 


Der König und die Königin wurden bei der Fahrt durch it 
feſtlich geſchmückten Straßen auf dem Hin: und Herwege m 9 


welcher ſich 4 | 


enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt. N 

Mailand, 6. Mai. Der Kaiſer von Braſilien, ö 
ſeit dem 29. v. Mts. hier aufhält, war in den letzten beiden 
Tagen von einer leichten Unpäßlichkeit befallen, befindet ſich ab 
wieder beſſer und hat eine ruhige und gute Nacht gehabt. 
Gerüchte von einer ernſtlichen Erkrankung deſſelben ſind un 
begründet. 1 

Konſtantinopel, 7. Mai. Da es dem armeniſch⸗katholif 9 
Patriarchen Azarian gelungen iſt, eine Wiederausſöhnung be 
Armenier mit den ſogenannten Antihaſſuniſten herbeizuführe. 
verlas derſelbe in Anweſenheit zahlreicher Kirchengenoſſen I 
Reſkript, in welchem die Wiederausſöhnung feierlich bekräftigt wird 


Trovinzial- Nachrichten. mt 
Argenau, 6, Mai. (Warnung). Geſtern weilte ein Amerifd 
beſuchsweiſe in hieſiger Stadt. Derſelbe, Müller von Profeſſion, 


in geſicherter Stellung, konnte vor der Auswanderung dap lehne 1 


Leute aufs Ungewiſſe hin nicht genug warnen, und wies an der 
ſeiner eigenen Erfahrungen ſchlagend nach, daß von Hunderten 
Auswanderern 90 bis 95 pCt. zu Grunde gehen. des 

Graudenz, 6. Mai. (Der Vorſtand des Provinzial⸗Sängerbunne 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen), deſſen Vorort zur Zeit Graudenz iſt, des 
die ſämmtlichen zum deutſchen Sängerbunde gehörenden Liedertafel e 
ſucht, zum Beſten der Ueberſchwemmten Concerte zu geben. 
haben 16 Liedertafeln dem Vorſtande hierſelbſt angezeigt, daß ſie 
Concerte veranſtaltet und dadurch gegen 4000 Mk. eingenommen 
welche bereits ihrem Zwecke zugeführt ſind. 

Schwetz, 6. Mai. (Für die hieſigen Ueberſchwemmten) ? 
Magiſtrat 3000 Mk. von Zeitungsredaktionen ꝛc. übermittelt WEN ni, 
Geſtern Nachmittag fand die Vertheilung dieſer Gelder ſtatt. Die 92 — 
ſchen Wieſenländereien find durch das Hochwaſſer theils ſehr verſan ei 
theils fußhoch mit Schlick bedeckt. Den Beſitzern erwächſt berge 
nicht unbedeutender Nachtheil. Für die Ländereien zwiſchen der den 
und dem Schwarzwaſſer, welche der ſtädtiſchen Commune gehören, fi bis 
ſich in dieſem Jahre keine Pächter. Für Parzellen, welche friiher uf, 
05 Mk. jährlich an Pacht brachten, werden in dieſem Jahre 
geboten. 

Marienwerder, 5. Mai. 
Conſiſtorialrath Liedtke'ſchen Eheleute haben dem evangeliſchen Gemein 
Kirchenrath hierſelbſt ein Vermächtniß von 3000 Mk. ausgeſetzt, 15 
Zinſen zu einem Stipendium für arme Theologie⸗Studirende beſtimmt ast 

Danzig, 8. Mai. (Lehrer⸗Prüfung. Verhaftung.) Unter Scl 
des Herrn Schulrath Dr. Völker findet heute beim Provinzial S 1 
collegium die Prüfung für Rectoren und Mittelſchullehrer ſtatt. (vet 
erfterer Prüfung 55 5 und zu letzterer ſich 12 Aſpiranten gemel 
haben, jo dürfte dieſelbe vor Fate Abend nicht ihr Ende errei fer 
Geſtern Abend wurden der Kaufmann Max K. und deſſen Schwer 
Meta, auf Requiſition des Unterſuchungs⸗Richters in Elbing, hie 0% 
Galle Es handelt fih um Wechſelfälſchungen im Betrage von 1 


kark. 1 
Konitz, 1. Mai. (Amtseinführung.) Herr Pfarrer Bönig u 
Divifionspfarrer in Thorn) wurde heute durch den Generalvikar 
herrn Dr. Lüdtke aus Pelplin feierlich in ſein Amt eingeführt. Stadl 
Ot. Eylau, 4. Mai. (Schlachthaus.) In der geſtrigen ide 
verordnetenſitzung wurde einjtimmig die Erbauung eines ſtädti 
Schlachthauſes beſchloſſen. tand 
Stallupönen, 2. Mai. (Bienen als Mehlräuber.) Der ung die 
daß die Natur in dieſem Frühlinge ſo lange zurückbleibt, Me the 
Bienen dazu einen Erſatz für den ſonſt aus der Natur geholten Blüte 
ſtaub zu ſuchen. Es iſt den Bienenzüchtern ſchon lange betannk, 
ihre Bienen im Frühlinge gern Mehl als Erſatz für Blüthen rben 
(Pollen) nehmen und ſtellen ſolches an windſtillen Stellen in chen ich 


von 


auf, aber einem Müller in unſerer Nachbarſchaft war es no den iſt. 


paſſirt, daß er von den Bienen von der Mühle vertrieben wor 8 
Vor Kurzem machte er ſich auf der Mühle zu thun. Bald hörte = die 
leiſes Summen, welches aber zunehmend ſtärker wurde; bald war eig 
anze Mühle voll Bienen, ſo daß er im Glauben war, es i kleinen 
chwarm. Wie erſtaunte er aber, als er bemerkte, daß er es mit klelger 
Mehldieben zu thun habe, die das Mehl als Höschen davontrugen⸗, geld" 
Müller 3 5 ſeine Arbeit einſtellen und den Bienen das „ N 
überlaſſen. Webel 

Inowrazlaw, 7. Mai. (Perſonalien.) Herr Poſt⸗Direktor erſeht 
hierſelbſt iſt, wie wir hören, vom 1. Juli ab nach Prenzlau RT 
worden. Ober 

Fordon, 6. Mai. (euer, In dem benachbarten Dorfe ch 
Jaruczyn brannten vorgeſtern in den Frühſtunden 3 Gehöfte vollſt urde 
nieder. Der kan © in deſſen Gebäude das Feuer ausbrach 
beim Retten feines Viehes von dem niederſtürzenden Gebälk getr 
erlitt ſchwere Brandwunden. 

Bromberg, 7. Mai. (Gauturntag. Polniſches Theater.) Mi 
wurde hier ein Turntag des Oberweichſelgaues abgehalten. 3 
Vormittagsſitzung, die im Geſellſchaftshauſe ſtattfand, wurde 1 
des Herrn Profeſſors Dr. Boethke⸗Thorn Herr Gymnafiallehrer He 
1 zum Gauturnwart gewählt. Nachmittags von 2 bis ji 
and in der ſtädtiſchen Turnhalle ein Gauturnen jtatt. — . 
Gautag waren Turner aus Natel, Thorn, Schwetz ze. erſche un 
Die polniſche Theatergeſellſchaft, unter Direktion des Herrn Skir 
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bliſſement eröffnen. 
Poſen, 6. Mai. 
e 


Poſen, wird am 8. Mai ein kurzes Gaſtſpiel im ge 2 
T 1 


(Das Kloſter zu Goſtyn), in welchem bis vor 12 
Jahren Philippiner ihren Sitz hatten, iſt der geiſtlichen Behörde zurück⸗ 
gegeben worden. Am 3. d. Mts. wurde die Kloſterkirche mit einem feier⸗ 
ben Gottesdienſt wieder eröffnet. 

Poſen, 5. Mai. (Beſitzveränderungen.) Zum Verkauf des Ritter⸗ 
guts Lowencice erfährt das „Poſ. Tagebl.“, daß die vom „Dziennik“ 
Neufich gebrachte und auch von uns übernommene Nachricht, wonach das 
genannte, im Kreiſe Jarotſchin belegene Gut im Zwangsverſteigerungs⸗ 
tbamine am 2. d. M. von 1 Gutspächter Knoblich aus Petersdorf 
e Breslau für 336.550 M. erſtanden worden ſei, eine irrthümliche 
ud das Gut in dem betreffenden Termine vielmehr von der Anſiedlungs⸗ 
Jonmiſſion für den Preis von 536000 M. angekauft worden iſt. — 
es Rittergut Eberhardsluſt im diesſeitigen Kreiſe, 527 Hektar groß, iſt 
Mm Herrn Ebert an Herrn Tiemann verkauft worden. 


Totales. 
Thorn, 8. Mai 1888. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin wird, wie 
Die hören, heute Abend nach dem Weichſel⸗Nogat⸗Ueber⸗ 
bwemmungsgebiet abreiſen, um perſönlich die durch das 
Dochwaſſer angerichteten Schäden in Augenſchein zu nehmen 
und Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König darüber Bericht 
. erſtatten. — Die heutige Morgenausgabe der „Danziger 
eitung“ beſtätigt die Meldung von dem Beſuch Ihrer 
gjeſtät der Kaiſerin in unſerer Provinz und macht noch fol⸗ 
dende nähere Mittheilungen: „Die Ankunft der Kaiſerin in 
rſchau wird Mittwoch Vormittag 8 Uhr 38 Minuten erfolgen 
von dort nach ca. 20 Min. Aufenthalt die Reiſe per Eiſen⸗ 
hn bis Marienburg fortgeſetzt werden. In Marienburg be⸗ 
ſichtigt Ihre Majeſtät die überſchwemmt geweſenen Stadttheile, 
s Schloß mit dem dortigen Hilfsdepot zu beſuchen und dann, 
dahrſcheinlich mit einem Dampfer der Strombauverwaltung, direct in 
as Ueberſchwemmungsgebiet und bis Elbing zu fahren. Der 
Empfang der Kaiſerin durch die Behörden der Provinz wird 
brausſichtlich ſchon in Dirſchau, der Empfang durch die Ver⸗ 
eter der Behörden und Corporationen des Ueberſchwemmungs⸗ 
biets in Marienburg ſtattfinden. Zur Ausſchmückung der 
lupfangsräume des dortigen Bahnhofs wird von hier die Aus⸗ 
ö tung des Königszimmers des Legethorbahnhofs dorthin ge ⸗ 
a Behufs der weiteren Anordnung iſt Herr Regierungs⸗ 
Aurath Wolff, der Director des hieſigen Eiſeubahn⸗Betriebs⸗ 
dates geſtern Mittag bereits nach Marienburg geeilt. Auch 
err Oberpräſident von Ernſthauſen begab ſich geſtern Mittag 
Marienburg und Elbing, um dort perſönlich die Anord⸗ 
ungen für den Empfang der hohen Beſucherin zu treffen.“ 
Maier (Rangerhöhungen und Ordensverleihungen). Se. 
laeſtät der Kaiſer und König haben aus Anlaß Seiner Thronbeſteigung 
begnädigſt zu verleihen geruht, u. A.: den Charakter als Steuerrath: 
mierzollinſpektor Evers in Oberlahnſtein a. Rh.; den Rothen Adler⸗Orden 
It der Schleife: von Hagen, Oberſt und Kommandeur des 1. Poſenſchen 
anterſe⸗Regiments Nr. 18, Kaſten, Oberſt und Inſpekteur der 3. 
lungs⸗Inſpektion, von Wasmer, Oberſt und Kommandeur des 8. 
Aer nfanterie⸗Regiments Nr. 61; den Rothen Adler⸗Orden vierter 
1} . 


55 Lich, Bankdirektor in Thorn, Gehr, Major und Kommandeur 
Ühe Kadettenhauſes zu Kulm, Friederici, Major vom vierten Badi⸗ 
— Infanterie Regiment Prinz Wilhelm Nr. 112, Kapler, Steuer: 
5 , Kataſterinſpektor zu Marienwerder, von Schenck 1, Hauptmann 
IM 4. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 21, von Schroeder, 
bebtmann vom 4. Pomm. eee Nr. 21, Dr. Wilckens, 
w rſtabsarzt 1. Klaſſe und Regimentsarzt des 2. Pomm. Ulanen⸗Regi⸗ 
Et Nr. 4; den Königlichen Kronen «Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Foren: Elteſter, Oberlandesgerichts⸗Präſident zu Marienwerder; den 
perso Kronenorden zweiter Klaſſe: Dalcke, Oberſtaatsanwalt in Marien⸗ 
2 


er; den Königl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: Froeſe, 1 von der 
Kar genieur⸗Inſpektion, Ingenieur⸗Offizier vom Platz in Thorn; den 
Say Slichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: Natter, Elementarlehrer beim 
ettenhauſe zu Kulm; das Allgemeine Ehrenzeichen: Schaumann, 
An btzollamts⸗Diener in Thorn, Sieg, Sergeant vom 8. Pomm. In⸗ 
katerie⸗Regiment Nr. 61, Stollfuß, Revierförſter zu Strasburg, Ober⸗ 

ſterei Gollub. 7 
Du (Perſonalien.) Der bisherige Kataſter⸗Sekretär Müller zu 
ta Telbor? iſt als Kataſter⸗Controleur nach dem in Briefen neu einge 
teten Königl. Kataſter⸗Amte verſetzt worden. 4 
em 1 Den bisherigen Kataſter⸗Supernumeraren) iſt ſeit 
Aha 1. April er. die Bezeichnung „Kataſter⸗Landmeſſer“ beigelegt, und 
0 lien dieſelben gleich von ihrer Einberufung ab fixirte Diäten, wo⸗ 
Mun die ihnen früher für gefertigte Zeichnungen gewährten Gebühren 
henduehr in die Staatskaſſe fließen. Bei den Königl. e e 
kasten künftig noch beſondere penſionsberechtigte „Kataſter⸗Zeichner“ zur 
3 gelangen, welche ihre Befähigung durch ein von ihnen abzu- 


— 


je Nellun 
gende 55 nachzuweiſen haben, für deren Annahme aber die be⸗ 
dene Feldmeſſerprüfung nicht nothwendige Vorbedingung iſt. 
Maler n Der Herr Regierungspräſident hat der 
Mere, Lackirer⸗ und Bildhauer⸗Innung zu Thorn die aus § 100 
f der Gewerbeordnung reſultirenden Rechte verliehen. anach 
fin N Arbeitgeber, welche zwar zur Aufnahme in genannter Innung 
Nee ſein würden, gleichwohl aber derſelben nicht angehören, vom 1. Juni 
* 1 55 ab Lehrlinge nicht mehr annehmen. m g 
ahn. N (Eiſenbahn⸗Verkehr.) Von dem Kia ah Königl. Eiſen⸗ 
Aa etriebs-Yınt geht uns heute noch folgende Meldung zu: „Station 
enwalde iſt für den Geſammtverkehr wieder eröffnet.“ a 
18. d. Neue 1 In dem Orte Papau wird mit dem 
bezi M. eine Poſtagentur in Wirkſamkeit treten. Dem Landbeſtell⸗ 
due derſelben ſind folgende Ortſchaften zugetheilt worden: Gremboczyn 
J und Gut, Neu⸗Gremboczyn, Waldau⸗Gut und Wieſenthal⸗Gut, — 
fiener zu Leibitſch; Papau⸗Dorf, Gut und Vorwerk — bisher zu Oſta⸗ 
a und Kleefelde⸗Gut, Lindenhof⸗Gut, Wärterhaus 235 und Papau⸗ 
nſchuitzen ut — bisher zu Tauer gehörig. Gleichzeitig werden die 
in 7 ten ram und Folſong aus dem Landbezirk der Poſtagentur 
auer in denjenigen der Poſtagentur Oſtaszewo übergehen. 
la, Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Eydtkuhnen) ſoll vom 
Veuli, d. J. ab anderweitig verpachtet werden. Bewerber Een ihre 
dor uglichen Offerten bis zum 1. Juni cr. an das Königl. Eiſenbahn⸗ 
dlebs Amt in Königsberg einſenden. „ne 
Afgeps (Der Gutsbezirk Groch) im Amtsbezirk Leibitſch ift als ſolcher 
des Steppenhuhns) 


= worden. 1 x 
in > (Die neue größere Einwanderun ihn 
Aid ie von Misch Orten ber bejtätigt. Zunachſt befindet ſich in 
ih den werder noch lebend ein Steppenhuhn, das auf dem Bahnſtrange 
er Nähe der Stadt flügellahm rk wurde. Vermuthlich war 
Aus hier durch Anfliegen gegen einen Telegraphendraht beſchädigt worden. 
Rh 70 eiche Weiſe iſt bei Neu⸗Grabia im hieſigen Kreiſe ein Steppenhuhn 
“Ode gekommen. Herr Forſtaufſeher Graßhoff in Kalinken bei Las⸗ 
worde (Kreis Schwetz) ſchreibt, daß der ſeltene Vogel auch dort beobachtet 
Auf — iſt. Am 22. April wurde ein Volk von etwa 20 Steppenhühnern 
durder Feldmark des Gutes Wirry geſehen, und eines der Hühner 
e von dem Wirthſchaftsbeamten des Herrn Gutsbeſitzers Ehlert 

uf Die Hühner verriethen jehr Scheu, indem ſie nach dem 
Eur „der eines von ihnen zur Strecke brachte, nur auf ſehr geringe 
nun rung weiterſtrichen, um dann gleich wieder einzufallen. Obgleich 
Pen 0 Hühner nicht weiter beläſtigt wurden, ſo war das Bemühen des 
ern E, ſowie des zu dieſer ſeltenen Jagd zugezogenen Gutsnachbarn 
got M. aus S., die Hühner am 8 wieder zu finden, ver⸗ 
u Nach einer Mittheilung des Herrn Mandel in Ribenz (Kreis 
big 00 hat ſich dort ein Volk Steppenhühner von 80 bis 100 Stück drei 
Modror Tage aufgehalten. Weiter theilt dem „G.“ Herr Forſteleve 
ein r in Steinberg (Kreis Konitz) mit, daß er am er ebenfalls 
ewa leppenhuhn erlegt hat. Die Vögel zogen in einem Schwarm von 
4M. > bis 30 Stück von Süden nach Norden, in einer Höhe von etwa 
Nalebtern von der Erde. Endlich hat Herr Gutsrendant Kolſchal in 


n bei Koſchlau ein Steppenhuhn gefunden, das ſich an einem 
aphendrahte todt geſchlagen hatte. 


— 


— (Verſchönerungs⸗Verein). Die General⸗Verſammlung des 
Verſchönerungs⸗Vereins fand am Sonntag, den 6. Mai, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtanden: Rechnungslegung, Wahl des Vorſtandes, aus⸗ 
zuführende Arbeiten. ad 1) Die Verſammlung ertheilte Decharge pro 
1886; Herr Stadtrath Schirmer und Kaufmann Hellmoldt wurden mit 
der Rechnungsprüfung pro 1887 beauftragt. ad 2) In den Vorſtand 
wurden gewählt die Herren: Bürgermeiſter Bender, Oberſt von Holleben, 
Major Bel Stadtrath Schirmer, Stadtrat) Richter, Lehrer Appel, 
Oberförſter Schödon, Kaufmann Hellmoldt und Kaufmann Adolph. 
ad 3) Die in der Verſammlung näher beſprochenen ins Werk zu ſetzenden 
Verſchönerungs⸗Arbeiten übernehmen für das Ziegelei-Wäldchen Herr 
Oberförſter Schödon, für das Glacis Herr Lehrer Appel; für erſtere ſind 
700 Mk., für letztere 400 Mk. ausgeſetzt. 

— (Freiwillige De Albi Am Sonnabend, den 5. Mai, 
übten auf dem Rathhaushofe beide Abtheilungen der mier . Freiwilligen 
Biete wu die Steiger mit der neuen großen münchener Maſchinenleiter. 

ieſe wurde zum erſten Male vor den zahlreich erſchienenen Zuſchauern 
in Benutzung genommen und von den Steigern, trotz der verhältniß⸗ 
mäßig wenigen Uebungsſtunden, mit großer Geſchicklichkeit gehandhabt; 
die Leiter ſelbſt iſt einfach und feſt. Die Uebungen wurden mit großer 
Sicherheit und Fertigkeit ausgeführt, die Geräthe waren in gutem 
Stande. 42 Mitglieder waren erſchienen, die übrigen hatten ſich ent⸗ 
ſchuldigen laſſen. Nach beendigter Uebung folgten einige geſchäftliche 
Mittheilungen des Direktors, Drechslermeiſter Borkowski. Die Marien⸗ 
burger freiwillige Turner = Feuerwehr hatte durch ihren Kommandanten 
Max Krüger der Thorner Feuerwehr ihren Dank für die 100 Mk. aus⸗ 
ſprechen laſſen, welche letztere den dort verunglückten Mitgliedern über⸗ 
ſandt hatte; Direktor Borkowski giebt über jene 100 Mk. Aufſchluß. — 
Ein von 8 Mitgliedern geſtellter Antrag, den Stiftungstag der freiwilligen 
Feuerwehr, 21. Mai, alljährlich zu feiern wurde einſtimmig angenommen; 
die Mitglieder Güte, Gude und Karwieſe werden beauftragt, die nöthigen 
Vorbereitungen zu treffen. Da in dieſem Jahre der 21. Mai auf den 
zweiten Pfingſtfeiertag fällt, ſo wird der Siiſtungstag für dieſes Mal 
an einem anderen, noch zu beſtimmenden Tage gefeiert. 

— (Kriegerverein.) Zum Beſten der Ueberſchwemmten ver⸗ 
anſtaltet der Krieger⸗Verein laut Bekanntmachung im Inſeratentheil der 
vorletzten Nummer unſeres Blattes in der nächſten Zeit zwei große Con⸗ 
certe mit lebenden Bildern und einem luſtigen Tänzchen zum Schluß, 
und zwar am 9. Mai, Abends 8 Uhr, im Wiener Cafe auf der Mocker 
und am 13. Mai, Abends 8 Uhr, im 12 „zum Kronprinzen“ in 
Podgorz. Das Nähere beſagt das Inſerat, doch wollen auch wir unſerer⸗ 
ſeits nicht unterlaſſen, das wohlthätige Publikum auf dieſe Veranſtal⸗ 
tungen aufmerkſam zu machen, die der Verein zum Beſten Unglück⸗ 
licher trifft. - 4 

— (Serenata.) Am Freitag, Sonnabend und Sonntag finden 
im Schützengarten Doppel⸗Concerte des ſpaniſchen Mandolinen⸗Sextetts 
Serenata (beſtehend aus 5 Damen und 1 Herrn in Nationalkoſtümen) 
im Verein mit der Kapelle des 61. Infanterie⸗-Regiments ſtatt. Das 
Programm iſt ein reichhaltiges; das Mandolinen⸗Sextett iſt mit großen 
Erfolgen im Winter⸗Garten des Central⸗Hotels in Berlin, im Zeltgarten 
zu Breslau und in anderen größeren Städten aufgetreten; wir machen 
unſer kunſtliebendes Publikum darauf aufmerkſam. Das Nähere beſagt 
das Programm im Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer. 

— Interims⸗Theater.) Die geſtrige Wiederholung von „Onkel 
Bräſig“ war ſehr gut beſucht; trotz des ſchlechten Wetters war der Saal 
gefüllt; das übte denn auch deutlich ſeinen Einfluß auf die Acteure aus, 
ſo daß mit Recht behauptet werden kann, die zweite Aufführung war 
noch eine gelungenere als die erſte. Das Publikum folgte mit Intereſſe 
den bunten Bildern, die der Verfaſſer oder vielmehr der Bearbeiter vor⸗ 
führt und zeigte ſich überall befriedigt. Wer mit Fritz Reuter's „Stromtid“ 
vertraut iſt — und zur Ehre des deutſchen Volkes iſt das von der über⸗ 
wältigenden Mehrzahl anzunehmen — der freut ſich, einen alten ergötz⸗ 
lichen und dabei doch in ſeiner Einfalt rührenden Freund wiederzu⸗ 
finden, und wem es noch nicht vergönnt geweſen iſt, einen Blick in 
dieſes Meiſterwerk nicht nur der Dialect⸗Dichtung ſondern der humo⸗ 
riſtiſchen Dichtung überhaupt hineinzuthun, der findet hier Anregung, 
das Verſäumte jetzt nachzuholen. it der geiteigen Aufführung des 
„Onkel Bräſig“ hat ſich die Direction für die Reuter⸗Abende Bahn ge- 
brochen; hoffentlich läßt ſie nicht allzulange auf die folgenden Abende 
warten; ſie entſpricht dadurch dem Intereſſe des Publikums beſſer als 
durch Vorführung inhaltloſer Operetten; unſer Publikum muß ja leider! 
erſt an einen beſſeren, geläuterten Geſchmack wieder gewöhnt werden. 

— Giehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben: 27 Schweine; gezahlt wurden zwiſchen 26—28 Mk. pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. . 

— (Unglücksfall.) Der Arbeiter Neupert ſchlenderte Veet 
langſam auf dem Trottoir der Breitenſtraße dahin, als ein Fu rwerk 
mit Maurerrüſtzeug beladen in die Baderſtraße einbog; trotzdem das 
Fuhrwerk ſich in langſamem Tempo befand, ſo beſchrieben bei dem 
Einbiegen doch die ca. 12 Mtr. langen Rüſtſtangen einen ſo großen 
Bogen, daß ſie das Trottoir ſtreiften; hierbei wurde der unachtſam ſeines 
Weges daherkommende p. Neupert in den Rinnſtein geſchleudert und brach 
ein Bein. 

— (Unglücksfall.) Wie aus Kleefelde gemeldet wird, ertrank am 
3. Mai der vier Jahre alte Knabe Kaſimir Polanowski aus Papau in 
einem Graben. { 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perjonen. 

— (Gefunden) wurden ein Theeſiebchen auf der Culmer Espla⸗ 
nade und ein ſchwarzſeidener Regenſchirm in der Ortskrankenkaſſe; beide 
Gegenſtände können auf dem Polizei⸗Sekretariat abgeholt werden. 

— Bon der Weichſel) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 2,10 Meter. — Der Dampfer „Weichſel“ (Gebr. Harder) 
kam heute leer aus Warſchau an, ladet hier Metallſtaub und ſetzt dann 
ſeine Fahrt nach Danzig fort; ebenſo langte der Dampfer „Schwarz⸗ 
waſſer“, (Schwetzer Zuckerfabrik), von der Brahe kommend, heute Mittag 
leer hier an; er iſt dazu beſtimmt, vier Faſchinenkähne die Weichſel 
hinunter zu bugſieren. 


(Aus dem Kreiſe Thorn, 6. April. (Verſchiedenes.) Am 5. d. M. 
beſtieg ein Pferdeknecht vom Dom. Zelgno einen mit Stroh bepackten 
Wagen. Während der Fahrt zerriß plötzlich dis Leine, der Knecht fiel 
vom Wagen auf die Deichſel und von hier unter die Räder. Schwer 
verwundet wurde er nach Haufe geſchafft. — Eine alte Bauernregel 
ſagt: „Fliegt die Biene im Februar, ſo giebt es ſelten ein gutes Jahr!“ 
d. h. Bienenjahr. Dieſe Regel ſcheint auf dieſes Jahr zu paſſen; denn 
obgleich durch den diesjährigen ſtrengen Winter ſehr viele Bienenſtöcke 
u Grunde gegangen ſind, ſo ſcheinen die übrig gebliebenen volkreich ins 
Frühjahr gekommen zu ſein und hofft man allgemein auf ein her: 
Bienenjahr. — Unter den Schweinen in hieſiger Gegend tritt ſchon 
wieder der Rothlauf auf; es ſind bereits mehrere der Borſtenthiere dieſer 
hier oft epidemiſch auftretenden Krankheit zum Opfer gefallen. — Katze 
und Hund gelten größtentheils als eſchworene Feinde. Nicht immer 
trifft dieſes zu. Schreiber dieſes ſah unlängſt, wie eine Katze, deren 
Junge man getödtet hatte, junge Hündchen liebevoll ſäugte und ſie gegen 
jeden feindlichen Angriff vertheidigte. 


Kleine Mittheilungen. 

Marburg, 4. Mai. (Verurtheilung.) Der Volksſchullehrer Fenner 
iſt von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen Beſchimpfung 
der jüdiſchen Religionsgeſellſchaft aus § 166 des R.⸗St.⸗G.⸗B. zu einer 
Gefängnißſtrafe von 2 Wochen und in die Koſten des Verfahrens ver⸗ 
urtheilt. 

„eien. (Prozeß Schönerer.) Am 4. d. M. begann der Prozeß Schöne⸗ 
rer wegen Ueberfalls des Redacteurs des „Tageblatts“. 56 Zeugen waren 
vorgeladen, darunter die abge, Bien! Vergani und Türk ferner ſechs 
Begleiter Schönerer's bei dem Ueberfall, welche als a 
fungiren. Schönerer ſtellt in Abrede, einen Schlagring an der Hand ge⸗ 
habt zu haben, und behauptet, er ſei nur in die Redaction gegangen, 
um das Original des Telegramms, das den Tod des deutſchen Kaiſers 
meldete, einzuſehen. Er habe zu den Redacteurs nicht gejagt Juden, 
auf die Knie!“ ſondern „die Juden ſollten für ihre ſchändliche That auf 
die Knie, fallen.“ Mitangeklagter Gerſtgraſſer widerruft ſeine in der 
Unterſuchung abgegebene Ausſagen, ſo namentlich, daß Schönerer gerufen 
Ba „Thüren beſetzen!“ Der Präſident hält ihm vor, daß er in der 
Interſuchung dies deutlich angegeben habe, und verlieſt ferner die Aus⸗ 
ſage, der zufolge Schönerer ausgerufen — „Ihr habt unſern erlauch⸗ 
ten Kaiſer beleidigt!“ Dies hatte Gerſtgraſſer wiederholt angegeben; 
Schönerer dagegen ſtellt es in Abrede. — Auf Antrag des Staatsan⸗ 
walts entſchied der Gerichtshof, die Beeidigung der Entlaſtungszeugen, 
welche ſich im Gefolge Schönerer's bei deſſen Eindringen in das Redac⸗ 


tionslocal des „Wiener Tagebl.“ befanden, nicht vorzunehmen. — Das 
Urtheil wurde Sonnabend Abend verkündet. Darnach iſt Schönerer 
wegen des Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit und wegen Be⸗ 
leidigung einer Wache zu viermonatlichem ſchwerem Kerker, verſchärft 
durch Faſttage, ſowie zum Verluſt des Adels, der ee 
wegen desſelben Berbrechens zu zweimonatlichem ſchwerem Kerker verur⸗ 
theilt. — Schönerer ſchloß ſeine Vertheidigungsrede mit den Worten: 
„Der Kaiſer möge das Volk von dem Judenjoch befreien.“ Nach Be⸗ 
endigung der Verhandlung wurden Schönerer von einer aus Studenten 
und Mitgliedern des antiſemitiſchen Vereins 1 Menge auf der 
Straße Ovationen bereitet. Unter ſtürmiſchen Rufen „Hoch Schönerer“ 
und Abſingung der „Wacht am Rhein“ begleitete die Menge Schönerer 
bis zu ſeiner Wohnung. 

New:York, 7. Mai. (Eiſenbahn⸗Unglück.) Bei Locuſt Cap in 
Pennſylvania löſte ſich der erſte Theil eines aus 75 Waggons beſtehen⸗ 
den Güterzuges los und wurde am Fuße eines ſteilen Abfalles aufge⸗ 
halten. Da die Bremſen des zweiten Theiles des Zuges verſagten, ſo 
kam derſelbe ins Laufen und ſtieß auf den ſtehenden erſten Theil. Ein 
mit Pulver beladener Waggon explodirte und zerſtörte ſiebenzehn in der 
Nachbarſchaft liegende Häuſer, welche von Bedienſteten der Reading⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bewohnt waren. Die Kohlenvorräthe und die 
Trümmer fingen Feuer. Acht Perſonen, meiſtens Kinder, verbrannten; 
viele ſind theils ſchwer, theils leicht verwundet. 12 Waggons ſind zer⸗ 
trümmert. 


Tr ie Nedaktion verantwortlih: Paul Dombrowsti ın Thon. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


| 8. Mai.] 7. Mai. 


Fonds: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten 167—95 | 169— 
Warſchau 8 a EEE 167—15 | 167 — 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 98—501 98—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 1 51—60| 51-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 46— 46— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 99—40 99-30 
Poſener Pfandbriefe 4% mn 102—50 | 102—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 160—60 | 160—80 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 174—50 | 174—50 
September⸗Oktober 2 . I178—25 1 177—50 
lake in Nedhorklkkkk 885 95— 
Weer.. 118— 118 — 
Mai⸗Juni 122—701 122—50 
Juni⸗J uli 125— 125 — 
eptember⸗Oktober 130—25 | 130 — 
Rüböl: a 5 . 1 45-50] 45—60 
Septbr.⸗Oct e. [ B—60L 46— 
Spiritus: verſteuert pppd 99—70] fehlt 
Derr J 34290 31 80 
70er Mai⸗Juni 93—801 94—20 


70er Auguſt⸗September 3 g „ 9530 8 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. Mai 1888. 
Wetter: warm. 


a RL. bei kleinem Angebot 128 Pfd. hell 163 M., 131 Pfd. fein 


Roggen matter 120/1 Pfd. 104 M., 123 Pfd. 106 M. 
Gerſte Futterwaare 85—92 M., Brauwaare 105—110 M. 
Erbſen Futterwaare 105—110 M., Victoria 120—123 M. 
Hafer je nach Qualität 102 —108. 


Königsberg, 7. Mai. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß 
feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,75 M. Gd., loko nicht kontin⸗ 
gentirt 33,75 M. Gd., pro Mai nicht kontingentirt 33,50 M. 
Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter. pCt. ohne Faß. Loko 
kontingentirt 53,00 M. Br., 52,75 M. Gd., 52,75 M. bez., loko nicht 
kontingentirt 34,00 M. Br., 33,75 M. Gd., 33,75 M. bez., pro Mai 
kontingentirt —,— M. Br., 52,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Mai 
nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,50 M. Gd., 33,50 M. bez., pro 
rm kontingentirt —,— M. Br., 52,50 M. Gd., —,— M. bez., pro 
rühjahr nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,50 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Juni kontingentirt —,— M. Br., 53,25 M. Gd., —,— M. bez., pro 
Juni nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,50 M. Gd., —,— M. bez., 
loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. 
Berlin, 7. Mai. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 4261 Rinder, 8917 Schweine, 
2032 Kälber, 24924 Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich glatt 
ab, der Vorhandel war lebhaft, zumal vorgeſtern, da der Auftrieb trotz 
der ſchwachen Beſchickung des vorigen Montagsmarkts nicht zu ſtark war. 
Der Markt wird geräumt. 1a 50 bis 53, 23 45 bis 48, 3a 38 bis 43, 
4 31 bis 36 M. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht (d. h. das Gewicht der 
4 Viertel, auf welches der gezahlte Stückpreis nach Abzug des durch⸗ 
ſchnittlichen Werths der Schlachtabfälle, Kopf, Haut, 0 Kram, Ein⸗ 


eg repartirt worden iſt.) — Am Schweinemarkt konnten ſich die 
Preiſe des vorigen Montags nicht behaupten, das Geſchäft verlief etwas 
drin und es verblieb daher etwas Ueber⸗ 


edrückter, Export war nur 
tand. ällen darüber, 2a 38—40, 3a 36—38 M. 


ra. 


5 Barometer] Therm. Windrich⸗ 
t. tung und 
mm. 00. Stärke 


2hp | 763.1 | + 12.3 
Shp | 7613 | + 11.1 10 
8. Mai Thp | 7615 [+ 122 10 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Beichte und Abendmahl. Herr Pfarrer Klebs. 
Herr Pfarrer Andrießen. 
kach der Predigt Beichte und Abendmahl in beiden Sakriſteien. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Morgens 7 Uhr: 
Morgens 9 Uhr: 


Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. . 
Bor: und Nachmittags Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


vr 5 Pfennige betragen die täglichen Koſten). Thorn. 
Apotheker Richard Brandt's! Schweizerpillen haben mir auch 
diesmal gegen mein Sa ee aaa ‚und gegen Unter: 
leibskrampf die ausgezeichnetſten Dienſte geleiſtet; desgleichen habe 
ich dies vortreffliche Hausmittel auch bei meiner Frau gegen 
Kolik mit gutem Erfolge angewendet. Indem ich Ihnen dieſes hiermit 
atteſtire, kann ich Ihre Schweizerpillen allen ähnlich Leidenden nur aufs 
Beſte empfehlen. Ich geſtatte Ihnen daher gern nicht nur die Publi- 
kation dieſer Zeilen, ſondern ich habe auch der größeren Glaubwürdigkeit 
wegen meine Unterſchrift amtlich beſcheinigen laſſen. Hochachtungs voll 
Aug. Neumann, 1 Unterſchrift beglaubigt. 

Die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apotheken 
à Schachtel M. 1 rg doch achte man genau auf das weiße Kreuz 
in rothem Feld und den Vornamen. 
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Tagesordnung 

zur ordentlichen Sitzung der 

Stadtverordneten 
Mittwoch den 9. Mai 1888 
Nachmittags 3 Uhr. i 

1. Betr. die Koſtenliquidation der Firma 
Aird in Berlin über geleiſtete Vor⸗ 
arbeiten für die projektirte Waſſerleitung 
und Kanaliſatiovn. 3 

2. Betr. Wohnungsentſchädigung für den 
Gasmeiſter Weynhold. n 

3. Etatsüberſchreitungen bei der Gasanſtalt 
pro 1886/87 und zwar bei Titel I 
pos. 1 = 214,55 Mk., bei Titel 1 
pos. 3 — 383,19 M., bei Titel IIIa 
pos. 4 — 159,39 M., bei Titel IIIa 
bos. 7 — 136,74 M. h 

4. Betr. die Kanaliſirung der Jakobsſtraße 
bis zur Ecke der Hospitalſtraße aufwärts. 

5. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 


>. Februar 1888. 


6. Desgl. pro März 1888. 
7. Einführung und Verpflichtung des neuen 
Stadtbauraths Herrn Schmidt. 


Bekanntmachun 


Auf den Antrag der Maler⸗, Mn 
und Bildhauer-Innung zu Thorn und nach 
Anhörung der Auiſſichtsdehörde dieſer Innung 


2 beſtimme ich hiermit in Gemäßheit des 


§ 100e Nr. 3 der Reichs⸗Gewerbe-Ordnung 
(Geſetz vom 8. Dezember 1884) unter Vor⸗ 
behalt des jederzeitigen Widerrufs, daß 
Arbeitgeber, welche, obwohl ſie innerhalb 
des Bezirks der genannten Innung wohnen 
und das Maler⸗, Lackirer⸗ oder Bildhauer: 
Gewerbe betreiben und ſelbſt zur Aufnahme 


8 in die Maler-, Lackirer⸗ und Bildhauer⸗ 


Innung fähig ſein würden, gleichwohl aber 
dieſer Innung nicht angehören, vom 1. Juni 
dieſes Jahres ab Lehrlinge nicht mehr an⸗ 
nehmen dürfen. 

Marienwerder den 27. April 1888. 


Der Regierungspräſident. 


Vorſtehendes bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß. 
Thorn den 4. Mai 1888. 
Der Magiſtrat. 


Da auf Donnerſtag den 10. Mai er. das 
Himmelfahrtsfeſt fällt, ſo findet der Vieh⸗ 


125 und Pferdemarkt in Thorn 


am Mittwoch den 9. Mai er. 
tatt. 
a Thorn den 5. Mai 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die diesſeits am 17. 5 v. Is. 
über die Neuſtadt Nr. 256 h 
ſtellten Pferde angeordneten Schutzmaßregeln 
ſind aufgehoben. 
Thorn den 4. Mai 1888. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Wegen 


8 baldiger Räumung der Geſchäftslokalitäten 


a 1,50—2,00 


werden die zur A. Dobrzynski’jchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörig geweſenen Lagerbeſtände, 


ſoweit der Vorrath reicht, von heute 


ab zu folgenden herabgeſetzten Preiſen zum 
ſchleunigen Ausverkauf gebracht: 
Prima Hemdentuch Meter nur 30 Pf., 
Prima Renfores und Creton Meter 35 
und 40 Pf., Prima Dowlas ohne Appretur 
Meter 35 Pf., feinſter Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wiſch- und Meſſertücher Dutzend 
2,40 M., prachtvolle Gerſtenkorn- und 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Geſichts⸗ 
handtücher nur in Prima-Qualitäten | 
Dutzend von 5,50 M. an, leinene Damaſt⸗ 


e Handtücher Dutzend 7,50 M., Staubtücher 


Dutzend 1,20 und 1,50 M., Linon, beſtes 
Bezügenzeug, Meter nur 50 Pf., Kaffee⸗ 


. gedecke mit 6 Servietten nur 3 M., 
N Bielefelder leinene Taſchentücher, früher 


5, 7—10 M., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M., die 
beſten Leinen-Herrenkragen, Umlege- 3 u. 
4 M., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M., 
Bettdecken Paar von 3,75 M. an, leinene 
Tiſchtücher Stück 1 M., elegante Damen⸗ 
ſchürzen 75 Pf., große leinene Wirth⸗ 
ſchaftsſchürzen 1,25—1,50 M., die beiten 
Oberhemden, früher 4 u. 5,50 M., jetzt 
für 2,50 u. 3,50 M., Herrenhemden von 
allerbeſtem Renfores und Hemdentuch 
M., Knaben⸗, Mädchens und 
Damen-Hemden nur von den allerbeſten 
“ Stoffen ſehr billig, ferner Hausmacher⸗ 
5 Creas und Bielefelder Leinen, geſtickte 
N Mädchen- und Damen -Hofen, Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, ſowie 
4 


e IR Gardinen "MBH 
. ehr billig. Verkaufsſtunden: Vor⸗ 
52 mittags von I—12, Nachmittags 3—6 Uhr. 


3 Reell. 

55 Ein Beamter, 1500 Mk. Gehalt, Ww. mit 
Kindern, ſucht eine Lebensgefährtin. Acht⸗ 
bare Damen, bezw. kinderloſe Ww. 30— 35 
Il alt, kath., deutſch ſprechend, mit kl. Verm., 
woll. ihre Off. m. Photogr. unt. A. Z. poſtl. 
Thorn Tb. z. 19. d. M. einſ. Diskr. Ehrenjache, 


Schwarze 


achemirs 


zu Fabrikpreiſen bei 


1 Carl Mallon. 


ierſelbſt einge- 


Fiir die vielen Beweiſe inniger Theilnahme 
bei der Beerdigung unſeres lieben Vaters, 
Groß⸗ und Schwiegervaters, des Königl. 
Kreis: und Grenzthierarztes Kampmann jagen 
ihren ergebenſten Dank. 
Thorn den 7. April 1888. 
Die Hinterbliebenen. 


Zur Saat 


offerire 


Hafer, Gerſte, kl. u. große Erbſen, 


Sommer⸗Roggen, 
Wicken, Weiß⸗ und Nothklee, 
Thymothee u. ſ. w., 


wie ſämmtliche Futterartikel zu den 


billigſten Preiſen. 
H. Safian. 


J. Völlner's 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin & Littauer. 


2500 Pfd. Günſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto, a M. 1,40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Ed. Großgerge, 
Stolp i. Tomm. 


ine herrſchaftliche Wohnung von 5 
Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenſtr. 25/26 II v. 1. April zu verut. 


Krieger- 


Verein. 


Zum Beften der Aeberſchwemmten 


veranſtaltet der Kriegerverein am 


Mittwoch den 9. Mai Abends 8 Uhr 


wiener 


Caffe 


Sonnabend den 13. Mai Abends 8 Uhr 
Hötel zum Kronprinzen in Podgorz 


Concert mit lebenden Bildern. 


Eintrittsgeld für Mitglieder und deren Angehörige 20 Pf. 
Für Nichtmitglieder 30 Pf. 
ohne der Wohlthättgkeit Schranken zu ſetzen. eg 
Eintrittskarten außer Abends an der Kaſſe bei den Herren Fleiſchermſtr. Paczkowski, 
Heiligegeiſtſtraße, und Cigarrenhändler Post, Gerechteſtraße. 
Mitglieder haben ſich durch Vereinsabzeichen zu legitimiren. 


Nach dem Concert: Tanzkrünzchen. 
Der Vorstand. 
notariell gehe, 7 Seffenſſſche 


1000 Alk., 6%, ſofort zu ce 
diren. Gef. Off. a. d. Exped. Nr. 1000. 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, a Pfund 1,20 Mk. 
bis 2 Mk., empfiehlt 

N Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 310/41. 


Neue ſtarke 


Arbeitswagen, 


3⸗ und q4zöller, wieder vorräthig und billigſt. 
S. Krüger's Wagenfabrik. 


Aquarien- 
u. Zimmer-Kontninen-Fahrik. 
Größte Auswahl von lebenden Thieren 
für Aquarien und Terrarien. 
Illuſtrirte Preisliſten portofrei. 
Gebr. Saſſe, 
Berlin SW. 12, Charlotten⸗Straße 77. 
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Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich er⸗ 
ſcheinen zwei Num⸗ 
mern. Preis viertel⸗ 
jährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich er- 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 

a 1 beiten, enthaltend gegen 

2000 Abbildungen mit Beſchreibung, welche 
das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 
Bette und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 
arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
— Probe⸗Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 
Str. 38; Wien J, Operngaſſe 3. 


7 1 Tr. rechts ein möbl. Zim. 
Bache AT wenn 


nebſt Kab. von ſof. zu verm. 


Buchdruckerei von C. Dombrowskl 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
jänmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ze. ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 
ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛe. 
Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


i Erscheint in 22 Lieferungen à 40 Pf. 


| Populäres Handbuch in gesunden & Kranken Tagen. | 


Formulare 


4 
8 
f 
> 
4 
Ei 


NO E. 40 


1 W 
Feuer- u. diebessichere 


Geldschränke 


2 25 
Franz Zährer 


Eisenhandlung 


= Trunkſucht =e 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren 
glänzend bewährtes Mittel. So ſchrieb jetzt 
Herr H. H. in Detmold: „Ich bin heute 
in der angenehmen Lage Ihnen mit⸗ 
theilen zu können, daß Ihr mir vorigen 
Herbſt zugeſandtes Mittel gegen die 
Trunkſucht ſich glänzend bewährt hat. 
Der junge Mann, deſſen ganze Zukunft 
in Frage geſtellt war, iſt gründlich 
kurirt u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes ganz 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10. 


— — nn 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den Il. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
Spiegel in Goldrahmen, 
zwei Bilder 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 8. Mai 1888. i 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Oeſſentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 11. Mai er. 
Mittags 1 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts und zwar: 

1. im Auftrage des Konkurs ⸗Verwalters 
Herrn Gerbis hier aus der Bechmann- 
Süss'ſchen Konkursmaſſe: 

Forderungen von bisher 
unermittelten und auch 
zur Zeit zahlungsun⸗ 
fühigen Schuldnern, 

2. eine Violine, ſowie eine fait 
neue Nähmaſchine 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Ein erfahrener Landwirth ſucht geſtützt 


auf beſte Referenzen Stellung als Ad⸗ 
miniſtrator, Ober -Inſpektor pp. Nähere 
Auskunft erbitte an 


E. Drewitz, 
Maſchinenbauanſtalt Thorn. 


Ein junger Mann, 
Comptoriſt, mit guter Handſchrift u. guter 
Rechner (oder eine Dame) wird ſof. verlangt. 
Näher. i. d. Exp. d. Ztg. 


Flüchtige Malergehilfen 


finden von ſofort Beſchäftigung, daſelbſt 
werden auch Lehrlinge verlangt. 
A. Burczykowski, Malermeiſter. 


Cichtige Eicchlergeſelen 


E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189. 


Tüchtige Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit verlangt 
Emil Schütze, 
Strobandſtr. 20. 
(Kirn Nlempnergeſellen und 2 Lehr: 


linge verlangt V. Kunickl. 


in Laufhurſche 


findet ſofort Stellung bei 
S. Czechak, Kulmerſtr. 342. 


Einen Arbeitsburſchen 
verlangt E. Zachäus, 
Coppernicusſtr. 189. 
Eins, anſtändige Mitbewohnerin wird 
geſucht. Neuſtädt. Markt 146, III. 


Ein brauner Wallach 
ſteht zum Verkauf Gerechteſtraße 105. 

C. Reinicke. 
ne Heine Ffährſg ec 
n braune Stute 
iſt, weil als Reitpferd nicht mehr geeignet, 
ſofort billig zu verkaufen Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 141 im Hauſe des Herrn Majewski. 


Ein Eisſchrank 


für Reſtaurationen ſteht billig zum Verkauf 
bei E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189. 


Atelier für 


Damengarderoben. 


Den geehrten Damen empfiehlt ſich zur 
Anfertigung moderner Damengarderoben 
unter Garantie tadelloſen Sitzes. 

A. Samietz, Berl. Modiſtin, 

Schuhmacherſtr. 348/50. 
ir: herrſchaftliche Wohnung 1. tage 
nebſt Pferdeſtall ſofort zu vermiethen. 
Chr. Sand, Bromb. Vorſtadt II. Linie. 
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Schützen- Garten. 
(A. Gelborn). 2 
Heute Dienftag den 8. Mai th 
Grosses 


2 Streidh-Concert SE 


der Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. Öl 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


orläuſige Anzeige. 
ma 11., Fonda ben den 12. 
und Sonntag den 13. Mai 1888 


Doppel-Concerte 


des Mandolinen⸗Sextetts 
Serenata. 


2 Damen, 1Herr in ſpaniſcher Nationaltcac B 
Beſetznug: 3 Mandolinen, 2 Mandolen“ 


E 
und der Kapelle des 8. Pomm. 
Regts. Nr. 61. 11100 
Das Mandolinen⸗Sextett „Serendta h 


Juſt⸗ 


in Berlin (Wintergarten des Central⸗ otel) doll 
Breslau (Zeltgarten) ꝛc. mit großem Erfolg der 
wochenlang concertirt. deri 
Das Sextett bringt u. A. zur Aufführung, alte 
Fantaſie a. „Troubadour“ Verdi, Seren bir 
d. „Boccaccio“ Supps, „Spaniſcher Wal mz 
Vanovici, „Stephanie⸗Gavolte“ Cnbullg 0 
„Eſtudiantina“ Waldteufel, Entegla nn 
u 


Rome“ Marſch von Fiarelli, „ ge 
d'amour“ Langner, „Sempre avanil . 
bagli, „Santa Lucia” italieniſches Volkslied! 1 
Billette a 50 Pfennig im Vorverkau ! 
den Cigarrenhandlungen der Herren 


Duszynskl und Henczynski. ; 
Mniluftt Mailuft! 
Zur Fürstenkrone 
SE" Bromberger Vorstadt WW 

Am Himmelfahrts lage: 4 
Grosses Früh - Concert. 10 
Von 4 Uhr Nachm. bis 12 Uhr Nach 


2 Tanzmusik. = 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


C. Hemplef; 
Dinninofubrik | 
von sw N 


Georg Hoffmann, Berlin 
Kommandantenſtr. 60, gijen 

empfiehlt ſeine anerkannt guten, in A 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höch 

Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. i.. 
Theilzahlung bewilligt). 10 jährige Garn, 
Illuſtrirte Preiscourante franco und va 
Den geehrten Herrſchaften por! 
empfiehlt ſich als 


Mliethsfrau 


M. Blaszkiewiez, geb. Zacodlı 
Bäckerſtr. 222. 


Ein Laufburiche, 


kann ſich melden. Neuſt. Markt 257, 04 


Der Laden u Wohnung, 
bisher von Herrn Arnold Lange, Elia „ 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, iſt vom '- n 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittwege 

Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleit 7 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 * 
April zu vermiethen. 6. Sche 
3" dem Haufe Kulmer Borjtadt liche 

zur Stadt gehörig, iſt eine freund und 
Parterrewohnung zu vermieten 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 


Die J. Etage 


ser von 
in meinem Haufe Gerechteitr. 96 it 9 
1. April zu vermiethen. J. Selln 
in großes Vorder zimmer nebit 960 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 18. 
zu vermiethen. Brückenſtraße 


mmer und Sabinet zu. ur 
Neuft. Markt 212, mr 
sin elegant möbl. Zimmer it vont £ 7 
E zu vermiethen. eiligegeiſtſtr. ur 
in gut gelegenes Parterrez men. 1 
Komptoir zu verm. Hotel-Hemf 1 
Ei möbl. Immer zu verm. Bade“ 
259/60 8 


II Trp. 


Interims Thentet 
(Victoria-Garten). 
Direction: E. Hannemann 


Mittwoch den 9. Mai cx. 
F Farineill. EP 


Operette in 3 Akten von H. Zumpe 


5 
Täglicher Kalender. 


5 
1568. f 3 3 else 
5 8 3 850 
S A 4 
Maine | 
13 14 15 16/17 105126 ges 
20 8122 2 % n 
i 27 28 25 30 31 1 I 
e 3 4 5 6 7 a kn 
5 
10.1113 13 % |, 
17 1819 202 15610 I 
24 25 26 27 8 7 I, 
. 12,34% 
8 910 1112 20 
19 zu 


